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Die Frontmiliz.
Der Generalkommandant der Front­

miliz General Hülgerth, hat anlässlich 
der Eingliederung der Frontmiliz in die 
bewaffnete Macht Oesterreichs einen 
Befehl erlassen, in dem es unter an- 
derm heisst:

Durch das Bundesgesetz über die 
Eingliederung der Frontmiliz in die 
Bewaffnete Macht ist die Frontmiliz 
ein rein staatlicher Wehrkörper ge­
worden.

Es gibt in Hinkunft nur einen 
Willen und nur ein Ziel, die im Sol­
dateneid verankert sind:

Den Schutz des Vaterlandes nach 
innen und aussen!

Was das neue Gesetz für die 
Miliz in seiner Auswirkung bedeutet, 
wird erst in der Durchführung zum 
Ausdruck kommen. Das Gesetz schafft 
vorläufig nur den Rahmen. Innerhalb 
dieses Rahmen erfolgt die Neugestal­
tung und der weitere Ausbau durch 
Verordnungen und Verfügungen.

Altsoldatentag in Sauer- 
brunn.

Aus dem Anlass des 25jährigen 
Bestandes des Kameradschaftsvereines 
ehemaliger gedienter Soldaten Sauer­
brunns fand dort ein Altsoldatentag 
statt, zu dem zahlreiche Kamerad­
schaftsvereine ausden burgenländischen 
Orten Mattersburg, Pöttsching, Forch- 
tenau, Neustift, Zwillingsdorf, Neudörfl, 
Eisenstadt und Wiesen, und aus den 
niederösterreichischen Orten Mödling, 
Wiener-Neustadt, Lichtenwörth, Trais­
kirchen, Katzelsdorf, Gloggnitz, Bür­
gergarde Wiener-Neustadt, Waikers- 
dorf, Erlach und Floridsdorf erschienen 
waren.

ln Vertretung des Bundeskanzlers 
Dr. Schuschnigg und des Landeshaupt­
mannes Ing. Sylvester erschien Landes­
statthalter Graf Choreth, ferner waren 
anwesend Sicherheitsdirektor Robert 
Kucziynski, Landesmilizkommanndant

Ing. Strobl, Generalmajor Hübner- 
Marton, Regierungsrät Derfler, Major 
Schattl, in Vertretung des General­
obersten Viktor Dank! Regierungsrat 
Schmidtler, Oberst Hessler, die Bezirks­
hauptleute Dr. Hofstätter Wr,-Neustadt, 
Regierungsrat Dr. Bechal Mattersburg, 
Oberst Neumann vom Infanterieregiment 
Nr. 1, Wiener-Neustadt, General Baron 
Lehár, Bürgermeister Stanics Eisenstadt, 
und viele andere.

Eine besondere Note erhielt das 
Fest durch das Erscheinen des Erz­
herzogs Eugen.

Vom ehemaligen Feldkuraten des 
Infanterieregiments Nr. 17 Pater Ireneos 
wurde eine Feldmesse zelebriert und 
eine Predigt gehalter.* | .

Landesstatthalter Graf Coreth und 
Oberst Hessler hielten Ansprachen. 
Danach wurden Kriegskameraden für 
40- und 25jährige Vereinszugehörig­
keit dekoriert.

Beim Kriegerdenkmal wurde eine 
Heldenehrung vorgenommen. Landes­
führerstellvertreter der Soldatenfront 
Generalmajor Hübner-Marton hielt na­
mens der Soldatenfront des Burgen­
landes eine Ansprache und überreichte 
im Auftrag des Landesführers Landes­

hauptmann Ingenieur Sylvester dem 
Erzherzog Eugen das Heldenbuch des 
Burgenlandes.

184.000 Neubescliäftigte 
in Industrie und Gewerbe.

Die Vaterländische Front in Wien 
teilt mi t :

Der Rückgang der Arbeitslosig­
keit wird gewöhnlich aus der Statistik 
über den Stand der unterstützten Ar­
beitslosen errechnet.

. Das aber auch bisher nichtunter- 
stützte Arbeitslose in den Wirtschafts­
prozess eingegiiedert wurden, dass 
also der tatsächliche Rückgang der 
Arbeitslosigkeit noch grösser ist. er­
rechnet die Montag erscheinende Wand­
zeitung der Vaterländischen Front auf 
Grund der Anmeldungen für die Kran­
kenversicherung.

Aus diesem ergibt sich nämlich, 
dass zwischen 31. jänner und 31. Juli 
rund 184.000 Personen neu beschäftigt 
worden sind.
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Ungarn u. die Kleine Entente.
Die Pariser Blätter heben hervor, 

dass die Aussprachen, die der unga­
rischer Gesandte in Bukarest mit den 
Ausserministern der Kleinen Entenle 
in Sinai hatte, von grösster Bedeutung 
für das zukünftige Verhältnis der Staa­
ten im Donauraum sein können.

Man dürfte jetzt mit der Eröffnung 
direkter Verhandlungen zwischen Un­
garn und den Regierungen der Kleinen 
Entente rechnen, was die Zusammen­
arbeit der Donaustaaten von ihrem 
Haupthindernis befreien und wesentlich 
fördern könne.

8tägiger Besuch Mussolinis 
in Deutschland.

An zuständiger Stelle wird bestätigt, 

dass die Dispositionen für eine Deutschland­

reise Mussolinis nun entgiltig getroffen sind.

Ber Besuch Mussolinis in Deutschland 

wird acht Tage umfassen. Am 20. Septembe 

wird der italienische Regierungschef in Mün­

chen und am 21. September in Berlin em­

pfangen werden.

Jungbauern, besuchet die 
Bauernschule in Rust!

Die Bauernschule der burgenländischen 

Landwirtschaftskammer in Rust eröffnet am

15. Oktober ihren 3. Lehrgang.

Als Fachschule für Wein- Obst- und 

Gemüsebau hat sie den Zweck, die Schüler 

in einem sechs Monate dauernden Lehrgang 

in allen Zweigen des landwirtschaftlichen 

Betriebes, insbesonders auf dem Gebiete 

des Weinbaues und der Kellerwirtschaft, 

des Obstbaues und der Obstverwertung so­

wie des Gemüsebaues fachlich auszubilden. 

Damit soll erieicht werden, dass der Jung­

bauer die heimatliche Scholle mit bestmög­

lichem Erfolge bewirtschaften kann.

Der Unterricht wird in einfacher und 

gemeinverständlicher Form geboten um um­

fasst allgemein bildende Fächer und fachliche

Gegenstände. Zur praktischen Ausbildung in 

allen Zweigen der Landwirtschaft ist in der 

Schulwirtschaft Gelegenheit. Insbesonders 

wird hiebei Gewicht gelegt auf eine gründ­

liche praktische Ausbildung in:

1.) Wein- und Obstbau, Schädlingsbe­

kämpfung, Veredeln, Schnitt, Kellerwirtschaft, 

Most- und Weinunternehmung, Behandlung 

kranker Weine und Flasctjenweinbereitung.

2 ) in der Behandlung und Anwendung 

der in der Bauernwirtschaft vorkommenden 

Maschinen und Geräte, der Bodenbearbeitung. 

Verwendung von Kunstdünger Viehpflege, 

Melken, Milchbehandlung u. Untersuchung.

ln der Zeit vom April bis Oktober 

können Absolventen des abgelaufenen Lehr­

ganges i;n Wirtschaftsbetrieb praktizieren um 

sowohl mit der rationellen Grünarbeit und 

Schädlingsbekämpfung im Weinbau vertraut 

zu werden, als auch im Obst- und Gemüse­

bau eine der Zeit entsprechende praktische 

Ausbildung zu gemessen.

Kosten des Lehrganges : Die Eischreib­

gebühr von S 15-— und das Unterrichtsgeld 

von S 25'—  für den ganzen Lehrgang sind 

bei der Aufnahme zu erlegen.

Internat: Auswärtige Schüler erha'ten 

in dem der Bauernschule angeschlossenem 

Internat Unterkunft und Verpflegung. Für 

täglich drei reichliche Mahlzeiten sowie Be­

nützung modern eingerichteter Wohn- und 

Schlafräume (Zentralheizund und Bad) sind 

pro Monat im voraus S 30.— zu entrichten. 

Alle auswärtigen Schüler stehen unter stän­

diger Aufsich.

An mittellose, fleissige und begabte 

Schüler werden Studienunterstützungen ge­

währt.

In der Haushaltungsschule werden die 

Töchter aus bäuerlichen Familien in einem 

drei Monate dauernden Lehrgang soweit 

ausgebildet, dass sie die Führung eines 

Haushaltes selbständig besorgen können.

Beginn des Lehrganges 1. Oktober,

1, Jänner und 1. April.

Der Unterricht zerfällt in den 

a) theoretischen Teil: allgemein bil­

dende und hauswirtschaftliche Fächer und 

in den

b) praktischen Gruppenunterricht. Hier 

werden die Schüllerinnen gruppenweise in 

allen Zweige eines Musterhaushaltes unter­

wiesen, wobei auf die Zubereitung einfacher 

Hausmannskost und feiner Gerichte, einfacher 

und feiner Mehlspeisen sowie Krankenkost, 1

Anrichten und Servieren besonderer Wert 

gelegt wird.

Weiters ist die Möglichkeit geboten 

zur Erlernung von : Schnittzeichnen, Herstel­

lung von Wäsche resp. einfachen Kleidern 

sowie Stick- und Strickarbeiten, wozu die 

modernsten Nähmaschinen zur Verfügung 

stehen. Ebenso ist für die praktische Betäti­

gung in der Wirtschaft (Gemüsegarten, Vieh- 

und Geflügelstall, Milchwirtschaft, Melken) 

gesorgt.

Kosten des Lehrganges : S 5-—  Ein­

schreibgebühr und S IO'— Unterrichtsgeld 

für den ganzen Lehrgang sind bei der Auf­

nahme zu erlegen.

Internat. Die Haushaltungsschülerinnen 

wohnen unter ständiger Aufsicht der Haus- 

haltungslehreiin in einem vom übrigen Ge­

bäude vollständig gepennten Trakt. Als 

Internatsbeitrag (das sind die Kosten für die 

gesamte Verpflegung und Wohnung), sind im 

voraus pro Monat zu entrichten : im Kurs 

ab 1. Oktober und ab 1. Jänner je S 30'— , 

und im Kurs ab 1. April je 15—

Anmeldung und- Aufnahme.

Für die Aufnahme in die Lehranstalt 

werden in erster Linie Söhne und Töchter 

von burgeniändischen Bauern berücksichtigt 

Die Aufnahmsbewerber(innen) müssen min­

destens Í6 Jahre alt und gesund sein und 

wenigstens die Volksschule mit gutem Erfolg 

beendet haben.

Stempelfreie Ansuchen um Aufnahme 

sind unter Beilage von Geburtsschein, Hei­

matschein und letztem Schulzeugnis ehestens 

an die Direktion der Bauernschule in Rust 

einzusenden, die auch Postwenden alle ge­

wünschten Auskünfte erteilt.

AUS NAH UND FERN.
Verbrennungstod einer Kranken­

schwester. Im Krankenhaus von Ungarisch- 

Hradisch brach, in einem Pavillon, in dem 

sich auch die Apotheke befindet, ein Feuer 

aus. Auf dem Boden war Benzin verschüttet 

worden, das durch eine Unvorsichtigkeit in 

Brand geriet. Um ein ausbreiten des Feuers 

auf die Krankensäle zu verhüten, versuchte 

die Ordensschwester Elvira Stracka die Flam­

men mit ihrem Körper und ihren Kleidern 

zu ersticken. Es gelang dies auch zum Teil, 

doch erlitt die heldenmütige Schwester dabei 

so schwere Brandwunden, dass sie am 

nächsten Tag starb. Eine Ausbreitung des 

Feuers konnte durch die freiwilligen Wehren 

verhindert werden.

Die grössten M auöver des B undes­

heeres. Seit Tagen schon ist die Gegend zwi­

schen Zwettl und Gross-Gerungs „Kriegs­

gebiet“1 Die grössten Manöver seit Bestand 

des Bundesheeres sind dort im Gange und 

finden in den Tagen des 2. und 3. Septem­

ber ihren Abschluss. Truppen der nieder­

österreichischen und oberösterreichischen, 

aber auch einzelne Teile der burgenländi­

schen und der steirischen Division nehmen 

an den grossen Herbstübungen teil, und so 

erklärt sich, dass die Ortschaften in dieser 

Gegend mit Soldaten buchstäblich „vollge­

pfropft“ sind. Was an Schulen, Scheunen 

und „Stadin“, Hotel- und Privatzimmern 

verfügbar ist, steht seit Tagen in „militari^ 

sehen Gebrauch.“
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Kalkstickstoff auf Wiesen und 

Weiden. Wegen seiner nachhaltigen Wirkung 

ist der Kalkstickstoff der beste Dünger für 

Wiesen und Weiden, weil die Düngerwir­

kungen der im Kalkstickstoff enthaltenen 

Pflanzennährstoffe (60—70 Prozent Kalk und 

16—20 Prozent Stickstoff) mehrere Jahre 

anhalten und zu verspüren sind. Auch wird 

Kalkstickstoff im Boden nicht ausgewaschen, 

sondern so festgehalten, dass ihn die Planzen­

wurzeln leicht erreichen. Wenn man Dedenkt 

dass in 100 kg Kalkstickstoff 60— 70 kg 

wirksamen Kalkes enthalten sind, welche 

Mengen in Meterzentner gestreut, wohl jeden 

Landwirt veranlassen sollte, |den Kalkstick­

stoff zur Verbesserung seiner stickstoff- und 

kalkarmen Wiesen und Weiden heranzuziehen. 

Gute Wiesen und Weiden, die nicht über­

schwemmt, erhalten jedoch 120— 150 kg 

Kalkstickstoff, der schart eingeeggt im Boden 

verschwindet. Die frühzeitige Düngung ist 

die beste, ganz besonders ist sie wegen der 

Gefahr des Mitfressens durch das Vieh vor­

zuziehen, denn bis zur beginnenden Weide­

zeit ist aller Kalkstickstoff vom Boden auf­

genommen und unschädlich gemacht worden.

Schön.

— Dr. Friedrich Adler in Holland 

verhaftet. Der frühere österreichische So­

zialistenführer Dr. Friedrich Adler, der seit 

Februar 1934 aus Oesterreich ausgebürgert 

ist und derzeit in Belgien als Sekretär der

II. Internationale arbeitet, wurde Mittwoch 

in Roozendahl, nahe der belgischen Grenze, 

wegen einer „Passangelegenheit“ verhaftet.

Dr. Adler scheint nur im Besitz eines 

alten österreichischen Passes gewesen sein, 

der abgelaufen und nicht mehr verlängert 

worden war. Der sozialistische Politiker 

wurde zur eingehenden Kontrollierung seiner 

Papiere nach Rotterdam gebracht.

Kopfdüngung der schwachen Winter­

saaten kann bei offenem Boden und trockener 

Witterung stets erfolgen, weil die Erfahrung 

in der Praxis gelehrt hat, dass eine solche 

Kopfdüngung mit leicht löslichen Handels­

düngern mit Erfolg durchgeführt werden 

kann, auch die Wiesen und Weidedüngung 

hat sich in der gleichen Zeit gut bewährt. 

Als bewährte Düngemittel können gelten : 

Nitrophoska IG, Kalkstickstoff und Kalk­

salpeter IG. Bei letzterem wird die, Phos­

phorsäure und Kali durch Superphosphat 

und 40er Kalisalz ergänzt. Beim Nitrophoska 

genügt schon die vorhandene Bodenfeuchtig­

keit damit die Nährstoffe den Getreidewurzeln 

zugeführt werden. Diese Kopfdüngungen 

können solange fortgesetzt werden, als der 

Boden nicht gefroren ist. Auf das Joch 

streut man vom Nitrophoska S120— 150 kg, 

Kalkstickstoff 80— 100 kg und vom Kalk­

salpeter 60—80 kg.
Schön.

Elektrischer Stromtod eines Sechs­

jährigen. Ein tödlicher Unfall ereignete sich 

in Hollenburg an der Donau. Der 6jährige 

Bauernsohn Hansi Voiadnik spielte auf der 

Gasse, als Militärflieger über den Ort flogen. 

Das Kind wollte das eiserne Strassenge­

länder emporklettern, um die Flieger besser 

sehen zu können. In dem Augenblick, in 

dem es das Geländer ergriff, wurde es vom 

elektrischen Starkstrom getroffen, da der 

Leitungsdraht der Lichtleitung auf das Ge­

länder hinabhing. Das Kind, das keine 

Schuhe trug und so den elektrichen Strom­

kreis schloss, war auf der Stelle tot.

Das österreichische Zollamt in Triest.

Im Rahmen der italienischen Sonderaus­

stellung auf der Wiener Herbstmesse wird 

ein grosses Modell des Triester Hafens ge­

zeigt werden, auf dem bereits jene Orte 

aufscheinen, die für die österreichische Hafen­

zone und das österreichische Zollamt, dessen 

Errichtung kürzlich 'beschlossen wurde, in 

Aussicht genommen sind.

Zeitungsverbote. Das Bundeskanzler­

amt hat die Verbreitung der Zeitung „Deutsche 

Tageszeitung“, Erscheinungsort: Kronstadt, 

im Inland für die Dauer eines Jahres (End- 

tag 12. August 1938) verboten. — Das 

Bundeskanzleramt hat die Verbreitung der 

Zeitung „Kronstädter Zeitung“, Erscheinungs­

ort : Kronstadt, im Innland für die Dauer 

eines Jahres (Endtag 12. August 1938) ver­

boten. — Das Bundeskanzleramt hat die 

Verbreitung der Zeitung „Ascher Zeitung, 

Deutsches Volksblatt“, Erscheinungsort in 

Asch, im Inland für die Dauer eines Jahres 

(Endtag: 18 August 1938) verboten.

Pinkafeld Unfall. Am 21. August 1937 

stürzte der Fabriksarbeiter Karl Piff aus 

Pinkafeld auf einer Schaukel der Schaukel- 

besitzerin Maria Kärntler, von der Schaukel 

auf das Podium und brach sich dabei einen 

Arm. Er wurde in das Krankenhaus nach 

Oberwart gebracht.

Lutzmannspurg. Tödlicher Unfall. 

Am 19. August stürzte die 4jährige Karoline 

Bacher aus Lutzmannsburg, während ihre 

Tante Wäsche im Rechnitzbach wusch, in 

den 80 cm tiefen Bach und ertrank.

Neudörfl. Einbruchsdiebstahl. In der 

Zeit vom 15. bis 18. August 1937 wurde 

bei der Landwirtin Gisela Heinz in Neudörfl 

Nr. 20 in den versperrten Keller einge­

brochen und 100 kg Schmalz sowie 200 

Eier im Werte von 320 S entwendet. Am 

21. August wurden vom Posten Neudörf der 

Hilfsarbeiter Martin Dornhauser aus Neudörfl 

und der arbeitslose Beamte Emil Jang aus 

Wr. Neustadt als Täter ermittelt, verhaftet 

und dem Bezirkgericht in Aiattersburg ein­

geliefert.

Eisenstadt. Unbefugte Sammlungen. 

Laut einer beim Bundespolizeikommissariat 

in Eisenstadt erstatteten Anzeige haben sich 

Mitte August d. J. zwei Männer in Eisenstadt 

herumgetrieben und unter Vorweisung von 

Listen Spenden für das Mutterschutzwerk 

gesammelt. Die Leitung des Mutterschutz­

werkes in Eisenstadt teilt hiezu mit, dass 

es sich um eine unbefugte Sammlung ge­

handelt hat und wird das Publikum daher 

vor den beiden Unbekannten gewarnt.

Parndorf. Unfall. Am 22. August ging 

die 11jährige Christine Swoboda aus Pann- 

dorf ausserhalb der Gemeinde über die 

Strasse, wobei sie von einem aus der Rich­

tung Neudorf Kommenden tschechoslovaki- 

schen Personenkraftwagen erfasst, zur Seite 

geschleudert und schwer verletzt wurde. Die­

selbe wurde in das Allgemeine Krankenhaus 

nach Wien überführt.

Bestellung eines Grundverkehrs­

referenten. Die Verwaltungskommission des 

Bauernhilfsfonds hat gemäss §  3 des Bundes- 

gésetzes BGBL. Nr. 233/1937 zum Grund­

verkehrsreferenten für das Burgenland den 

Landesregierungskommissär Doktor Gustav 

Werner und zu dessen Stellvertreter Dr. Karl 

Barfuss, Betriebsinspektor der burgenländi­

schen Landwittschaftskammer, bestellt.

Nikelsdorf. Selbstmord. Am 24. August

1937 warf sich der 50jährige Kleinhäusler 

Josef Rapp aus Mönchhof in selbstmörderi­

scher Weise vor den Schnellzug auf das 

Bahngeleise ausserhalb des Bahnhofes Zurn­

dorf, wurde von der Lokomotive erfasst und 

getötet.

W inden. Unfall. Am 28. August wurde 

der in Winden wohnhafte, 36jährige Tag­

löhner Josef Wenninger beim Graben in der 

Schottergrube am Zeilerberg durch Abrutschen 

der Eidmassen verschüttet und erlitt einen 

Bruch des linken Beines. Er wurde in das 

Spital der Barmherzigen Brüder nach Eisen­

stadt überführt.

—  Taufbriefe in modernster Aus­
führung und grösser Auswahl in der Papier­
handlung Bartunek, Güssing.

Schreibersdorf. Verhaftung. Am 23ten 

August ly 37 .wurden der Schuhmacherge­

hilfe Franz Eckharth und der Hilfsarbeiter 

Eduard Meichle, beide aus Wien, wegen 

Verbrechens der gefährlichen Drohung von 

der Gendarmerie verhaftet und dem Bezirks­

gericht in Obcwart eingeliefert.

P inkafeld. Verhaftung. Am 25. August 

wurde der 56 jährige Fleischhauergehilfe 

Michael Hai wachs aus Grafenschachen ver­

haftet und dem Bezirksgerichte in Oberwart 

eingeliefert, weil er wegen einer Unter­

stützungssperre den Kontrollor des Arbeits­

amtes Oberwart gefährlich bedroht hat.

E ltendorf. Verbotene Rückkehr. Am

25. August 1937 wurde der von der Bundes­

polizeidirektion Wien im Jahre 1927 aus 

dem ganzen Bundesgebiete für beständig 

abgeschaffte Michael Georgevits in der Ge­

meinde Eltendorf aufgegriffen ; verhaftet und 

Bezirksgericht in Jennersdorf eingeliefert.
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Doppelfest io der Gemeinde 
Suoieteodorf.

Die abseits von aet Landstrasse 
gelegene kleine Gemeinde Sumetendorf 
bei Strem, feierte am 29. August 1937 
ein Doppelfeuerwehrfest. An diesem 
Tage wurde die bereits vor 2 Jahren 
beschaffte Motorspritze als auch das 
neuerbaute Rüsthaus der Ortsfeuer­
wehr durch Sr. Hochwürden Pfarrer 
Domitrovits eingeweiht.

Als Spritzenmatter fungierte Frau 
Oberlehrer Huber aus Sumetendorf 
und als Patin Frau Kiepeiss aus 
Güssing. In Vertretung des Landes­
feuerwehrkommandos ist O. B. Inspektor 
Franz Binder aus Eisenstadt und in 
Vertretung des Bezirksfeueurwehrkom- 
mandos, Bezirksfeuerwehrinsp. Emil 
Schwarz aus Güssing erschienen; alle 
diese Festgäste wurden am Ortsein­
gange, wo ein Triumpfbogen errichtet 
war, durch den Ortsfeuerwehrkom­
mandanten und derzeitigen Bürger­
meister Johann Taschler herzlich be­
grüsst und zum Festplatze begleitet.

Von den umliegenden Gemeinden 
waren folgende Ortsfeuerwehren er­
schienen: Strem, Reinersdorf, Glasing, 
Steinfurt, Deutsch-Ehrensdorf und Hei­
ligenbrunn, so dass ein Gesamtstand 
von 124 ausgerückten Wehrmänner 
dem Herrn Landesfeuerwehrinspektor 
Binder gemeldet vy erden konnte.

Die Feldmesse wurde nächst dem 
neuerbauten Rüsthause durch Hoch­
würdigen Herrn Pfarrer Domitrovits, 
mit Assistenz seiner beiden Brüder, 
die ebenfalls Missionspriester und ge­
bürtige Sumetendorfer sind, zelebriert; 
bei der Feldmesse hatte abwechselnd 
Schuldirektor Lantos aus Strem und 
die Musikkapelle der Gemeinde Strem 
die Schubertmesse gespielt.

Nach der Feldmesse erfolgte die 
Weihe des Motoraggregates und des 
neuen Rüsthauses und anschliessend 
die Festpredigt.

Hochw. Pfarrer Domitrovits, der 
in nächster Zeit wieder seine Heimats­
gemeinde Sumetendorf mit seinen 
Brüdern verlässt und .in Brasilien als 
Seelsorger wirkt, hatte in seiner herr­
lich auf gebauten Festpredigt, den Dienst 
und die Aufgaben der Feuerwehren 
mit wunderschönen Worten zusammen­
gefasst und auf die Strebsamkeit und 
Opferwilligkeit der Ortsbevölkerung 
von Sumetendorf hingewiesen, hiebei 
nahm er auch gleichzeitig von allen 
Anwesenden Abschied auf viele Jahre 
hinaus, weil der Missionsdienst ihm 
in ein anderes Weltteil abberüft und 
von der lieben Heimat fernhält. Nach 
dieser ergreifenden Festpredigt bestieg 
der Ortsfeuerwehrkommandant und 
Bürgermeister Taschler die Tribüne, 
er begrüsste zunächst den erschienenen 
Delegierten des Landes- und Bezirks­
feuerwehrkommandos, alle erschienenen 
Ortsfeuerwehren, alle Festgäste aus 
Nah und Fern und dankte allen An­
wesenden für die Teilnahme an diesem 
Ehrentage der Gemeinde Sumetendorf.

Als Festredner fungierte 0. B. In­
spektor Binder, der mit markanten 
und anerkennenden Worten an die 
Tätigkeit und Opferwilligkeit der Orts­
bevölkerung gedachte und die Auf­
bauarbeit des Ortsfeuerwehrkomman­
danten und Bürgermeister Taschler 
lobend und anerkennend hervorhob 
und die Gemeinde zu ihrem schönen 
Rüsthausthauss gratulierte.

Als Gründer' und zuständiger 
Feuerwehrinspektor sprach sonach auch 
Herr Emil Schwarz aus Güssing, der 
auf die verflossenen 15 Jahre, auf die 
Aufbauarbeit der Feuerwehren im un­
teren Stremtale und der früheren Ver­
hältnisse gedachte und die muster­
gültige Tätigkeit und Strebsamkeit 
der Ortsfeuerwehr von Sumetendorf 
hervorhob; auch er beglückwünschte 
zu diesem schönen Erfolg die Gemeinde 
und die Ortsfeuerwehr.

Bürgermeister Taschler dankte 
nunmehr den Vorrednern für ihre Teil­
nahme an diesem Doppelfeste, das 
durch die gute Witterung zur Freude 
aller Anwesenden begünstigt war, und 
versprach zugleich im Interesse der 
Feuerwehr auch weiterhin zu wirken 
und zielbewusste Arbeit zu leisten.

Die Arrangierung des Festes lag 
in den bewährten Händen des Herrn 
Ortsfeuerwehrschriftführers Huber, der 
in unermüdlicher Weise seit dem Be­
stände der Feuerwehr stets immer mit 
besonderer Ambition wertvolle Dienste 
leistete.

Nach diesem offiziellen Teile des 
Festes, folgte eine stramme Defilierung 
aller anwesenden Ortsfeuerwehren vor 
den Ehrengästen und unmittelbar darauf 
das Mittagsessen im Hause des Bür­
germeisters Taschler; weil eben in 
dieser kleinen Gemeinde gar kein 
Gasthaus vorhanden ist, besorgte Gast­
wirt Gober aus Strem, das Festessen 
für diese grosse Schar von Festteil­
nehmern, die vergnügt am Nachmittage 
bei Musikkonzert dem Tanze huldigte 
und ihn nach ländlicher Art, in froher 
Stimmung verbrachten.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir 
aber auf einen Umstand hinweisen, 
der gewiss auch jedem Festteilnehmer 
aufgefallen und einer dringenden Ab­
hilfe bedürftig ist. Die Gemeinde 
Sumetendorf hat einen Zufahrtsweg 
welcher jeder Beschreibung spottet und 
auch diesmal mit Auto oder Wagen 
nicht zu passieren war. Die fleissige, 
opferwillige Gemeinde ist von der 
Landstrasse zirka 1 km entfernt, der 
Verbindungsweg ist unpassierbar, bei 
Regenwetter ein völliger See und 
Morast, bei Feuersfällen kann keine 
andere Feuerwehr in diese Gemeinde 
gelangen aber auch die Ortsfeuerwehr 
dieser strebsamen Gemeinde kann 
Niemand zur Hilfe eilen. Hier wäre 
dringende Abhilfe und Einsicht wohl 
am Platze.

Güssing, am 31. August 1937.
S.

Spielkarten zu haben in der Papier­

handlung Bartunek, in GSssing.

Neuregelung des Gärntner- 
wesens.

Den zuständigen Stellen ist kürz­
lich der Entwurf eines Gartenbau­
gesetzes zugegangen, durch welches 
die Produktion der Gärtnereien in der 
Weise geregelt werden soll, dass eine 
zeitgerechte Belieferung der Märkte mit 
den nötigen heimischer» Gemüsearten 
gewährleistet wäre.

Weiter soll durch das neue Gesetz 
das immer mehr sich ausbreitende 
„Bulgaren “-Gärntnerwesen in geregel te 
Bahnen geleitet werden.

Wie aus landwirtschaftlichen Krei­
sen hiezu verlautet, sind die Befürch­
tungen der Siedler, dass durch den 
Gesetzentwurf ihre zusätzliche Gärtner­
tätigkeit beeinflusst werden könnte, 
insoferne unbegründet, als durch das 
in Frage stehende Gesetz Gartenbau­
flächen unter 5.000 Quadratmeter über­
haupt nicht getroffen würden.

Konferenz der kleinen 
Entente in Sinaia.

Am 30. August wurde in Sinaia 
in Rumänien eine Konferenz der Aus- 
senminister der Kleinen Entente eröff­
net. In diplomatischen Kreisen glaubt 
man, dass auch dieser Konferenz die 
Frage der Anerkennung des italieni­
schen Imperiums geprüft und geregelt 
wird.

Man nimmt an, dass die Kleine 
Entente sich zur Anerkennung der 
italienischen Oberhoheit über Abessi­
nien bereitfinden wird.

Deutschlandsreise 
Mussolinis ?

Schon seit längerer Zeit gehen 
Gerüchte herum, dass der italienische 
Regierungschef dem deutschen einen 
Besuch abstatten werde.

Eine Schweizer Zeitung bringt 
jetzt die Meldung, dass man in Berlin 
Mussolinis Besuch für den nächsten 
Monat mit Sicherheit erwarte.

Es würden alle Vorbereitungen 
für einen Triumphalen Empfang des 
Duce getroffen.

Das vorläufige Programm sehe 
eine Begegnung Mussolinis mit Hitler 
in Berchtesgaden vor, von wo beide 
Staatsmänner nach Berlin fahren wür­
den. Ein Zusammentreffen der politi­
schen Führer von Italien und Deutsch­
land würde eine ausserordentliche 
Verstärkung der Achse Rom—Berlin 
bedeuten.

Güssing, Jahrmarkt.
Der nächste Jahrmarkt in der 

Gemeinde Güssing findet nicht am 
6. Sept. 1ÖJ7, sondern am 9. Sep­
tember 1937 statt.
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Hauptschule für Knaben 
in Güssing,

Eröffnung des Schuljahres 193738.
Diejenigen Volksschüler, die sich 

bei der vorschriftsmässigen Aufnahme 
im Monate Juli nicht angemeldet haben, 
können sich noch am 16. — 17. Sept. 
zur Aufnahme in die Hauptschule an­
melden. Bei der Anmeldung sind vor­
zuzeigen : Geburtsmatrikelauszug Hei­
matschein, Impfschein (wenn derSchüler 
das zweitemal schon geimpft wurde) 
und die letzte Schulnachricht mindes­
tens über die IV. Klasse der Volks­
schule.

Die Eltern wollen ihr Kind, das 
in die Hauptschule aufgenommen wer­
den soll, aus der Volksschule recht­
zeitig abmelden und die Schulleitung 
gleichzeitig zur Anbringung der Auf­
stiegsklausel auf der Rückseite der 
Schulnachricht ersuchen, („Auf Grund 
dessen wird dieser Schüler (diese Schü­
lerin) zum Aufsteigen „in die Haupt­
schule“ für reif erklärt.“) und ausserdem 
um Uebersendung der Schülerbe­
schreibung. Ohne Schülerbeschreibung 
kann kein Schüler in die Hauptschule 
aufgenommen werden.

In die I. Klasse der Hauptschule 
werden die Schüler, die die Aufstiegs­
klausel aufweisen können ohne Auf­
nahmsprüfung aufgenommen. Volks­
schüler ohne Aufstiegsklausel müssen 
dagegen eine Aufnahmsprüfung ab- 
legen. Diejenigen Volksschüler, die aus 
der VI. oder VII. Klasse der Volks­
schule in die Hauptschule aufsteigen 
wollen, werden zu einer Aufnahms­
prüfung zugelassen, wenn sie einen 
guten Fortgang in der Volksschule 
aufweisen können; von einer Auf­
nahmsprüfung in die III. Klasse der 
Hauptschule aus der Volksschule wird 
auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
im allgemeinen abgeraten.

Privatisten müssen sich zu Be­
ginn des Schuljahres ebenfalls an­
melden.

Am 16. Sept. 1937 (Donnérstag) 
werden die Wiederholungsprüfungen 
derjenigen Schüler, die in ihrem Jahres­
zeugnis nur ein „nicht genügend“ 
haben, und die Aufnahmsprüfungen 
vorgenommen. Am 17. Sept. (Freitag) 
ist der letzte Termin der regelmässi­
gen Neuaufnahme und Einschreibung. 
Es ist ratsam, dass sich diejenigen 
Schüler, die sich bisher in die Haupt­
schule noch nicht angemeldet haben, 
bereits am 16. September zwischen 
8 — 9 Uhr in der Direktionskanzlei 
(I. Stock) anmelden.

Das neue Schuljahr wird am 
18. September in der Klosterkirche mit 
„Veni Sankte “um 8 Uhr und der 
darauffolgenden Schuleröffnungsfeier 
im Zeichensaal der Anstalt feierlich 
eröffnet. Der regelmässige Unterricht 
beginnt am 20. September (Montag) 
um 6  Uhr, wozu alle Schüler der 
Anstalt pünktlich zu erscheinen haben.

Oesterreich in der 
Weltpresse.

Das Interesse, das das Ausland 
an Oesterreich nimmt, wächst immer 
mehr. Es vergeht fast kein Tag, an 
dem nicht in irgendeinem ausländi­
schen Blatt ein Artikel oder zumindest 
eine Notiz über unser Vaterland zu 
finden ist. Ganz abgesehen von poli­
tischen Ereignissen, nimmt die Welt­
presse auch zu den anderen Gescheh­
nissen in Oesterreich Stellung und 
zumeist in der vornehmsten Weise. 
Besonderen Raum nehmen in der 
Weltpresse Meldungen über Oester­
reichs Kunst- und Wirtschaftsleben 
ein. Wenn man von den Blättern ab­
sieht, die prinzipiell durch ihre poli­
tische Bindung gegen Oesterreich ein­
gestellt sind, so kann man noch mit 
Genugtuung feststellen, dass der Wirt­
schaftsaufstiegin Oesterreich mit großer 
Aufmerksamkeit verfolgt wird.

Die Verzeichnung der wirtschaft­
lichen Besserung erfolgt immer mit 
Worten vollster Anerkennung. Aber 
auch österreichisches Kultur- und 
Kunstleben wird aufmerksam beob­
achtet. In der jetzigen Zeit ist es ins- 
besonders Salzburg und seine Fest­
spiele, die in den ausländischen Blättern 
ihren Niederschlag finden.

Täglich wird über die Festspiele 
berichtet und die Leistung der Künstler 
lobend hervorgehoben. Auch promi­
nente Besucher Oesterreichs werden 
genannt. Die ausländische Presse hat 
sich dadurch, dass sie von allem Ge­
schehen in Oesterreich Kenntnis nimmt, 
in den Dienst der Fremdenverkehrs­
werbung gestellt und bringt Oester­
reich — sei es bewusst oder unbe­
wusst — wieder neue Gäste ins Land.

Das ist richtige Volkspolitik.
Bundeskanzler Dr. Schuschnigg 

w eiss ganz genau, dass er sich nicht 
in seiner Kanzlei vergraben darf, wo 
er die Meinung der Bevölkerung nur 
auf Umwegen oder durch Mittelmänner 
erfahren kann. Er ergreift deshalb 
immer wieder jede sich bietende Ge­
legenheit, um mit dem Volk und seinen 
Vertretern direkte Fühlung zu nehmen. 
Diesen Zwecken dienten die Inspek­
tionsreisen, die den Kanzler im Laufe 
des heurigen Jahres durch ganz Öster­
reich führten.

Auch während seiner Urlaubs­
zeit blieb Dr. Schuschnigg nicht un­
tätig. Einen eigentlichen Urlaub hatte 
er sich ja gar nicht bewilligt, er hat 
nur seine Kanzlei vom Wiener Ball­
hausplatz nach St. Gilgen am Wolf­
gangsee verlegt.

Während seines Ferlalaufenthaltes 
hat der Bundeskanzler anschliessend 
an die Einweihung einer Gedächtnis­
kapelle für den Dichter und Kompo­
nisten urösterreichischen Weihnachts­
liedes „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
vor den Salzburger Amtswaltern ge­

sprochen. In der darauffolgenden Wech­
selrede brachten die Amtswalter dem 
Kanzler ihre Wünsche und Bitten, 
die ja auch die Wünsche des Salz­
burger Volkes beinhalteten, zu Gehör. 
In der letzten Woche wurde Doktor 
Schuschnigg die Meinung der Bauern­
schaft übermittelt.

Im Gemeindehans von St. Gilgen 
hielt der Kanzler Aussprache mit den 
Bauernführern von Salzburg und Um­
gebung. Auch hier wieder versprach 
Schuschnigg, die vorgebrachten An­
suchen und Beschwerden überprüfen 
und nach Möglichkeit erfüllen zu 
lassen, ln innerpolitischen Fragen den 
Kontakt mit dem Volke herzustellen, 
ist wahre Volkspolitik!

Fanktlonärbesprechungen Jennersdorf, 
Güssing und Oberwart.

Der Obmann des Landesgewerbever­

bandes, Landtagspräsident Michael Koch hat 

veranlasst, dass am 21. und 22. August 1937 

in den Bezirken Jennersdorf, Güssing und 

Oberwart Funktionärbesprechungen abge- 

halten wurden und ist persönlich bei diesen 

Besprechungen erschienen, um in feierlicher 

Form die Angelobung der neuernannten 

Bezirkszunftmeister vorzunehmen. Er gab 

seiner Freude darüber Ausdruck, dass die 

Funktionäre der Pflichtorganisation wie auch 

des Oesterreichischen Gewerbebundes voll­

zählig erschienen waren und sie dadurch 

den Willen zur Mitarbeit in der Neugestal­

tung der Organisation bekundet haben. Nach­

dem den Bezirkszunftmeistern besondere 

Aufgaben der Zunft zufallen und sie eigent­

lich die durchführenden Organe in der 

untersten Stufe, also in den Bezirken sind, 

und ihre Tätigkeit im Sinne des Arbeits- 

programmes des Landesgewerbeverbandes 

voll aufnehmen müssen, hat die Angelobung 

dementsprechend zu erfolgen. Die vorgelesene 

Angelobungsformel wird von den Bezirks­

zunftmeistern laut mitgesprochen und am 

Ende geloben diese dem Obmann des Lan­

desgewerbeverbandes mit Handschlag, den 

Pflichten eines Bezirkszunftmeisters allezeit 

als guter Oesterreicher nachzukommen und 

getreu dem Willen der gewerblichen Führer 

ihre Kräfte in den Dienst der Berufsorgani­

sation zu stellen.

Nach Abschluss dieses feierlichen Aktes 

forderte der Vorsitzende die Bezirkszunft­

meister und erschienenen Funktionäre auf, 

ihre Berichte bezw. Beschwerden vorzu­

bringen. Es wurde unter anderem Beschwerde 

geführt, dass sich die Wohn- und Betriebs- 

raumstener für die Bautätigkeit ganz beson­

ders lehmend auswirkt und eine Aenderung 

der Staffelung unbedingt notwendig erscheint.

Andererseits haben die Vertreter der 

Gastwirtezunft gefordert, dass die Betriebs­

raumsteuer für ihre Betriebe in ganz anderer 

Form wie bisher geregelt werden muss, weil 

sich das bisherige Ausmass katastrophal 

auswirken kann.

An Hand von Aufzeichnungen und durch 

Vorlage von Zahlungsaufträgn wurde nach­

gewiesen, dass Gastwirte, die beispielweise 

in alten Herrschaftsgebäuden untergebracht 

sind, nach einer äusserst grossen verbauten 

Fläche die Betriebsraumsteuer zu bezahlen 

haben, jedoch ein ganz kleiner Raum zum
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Betrieb des Gast- und Schankgewerbes zur 

Verfügung steht.

Beispiele wurden |vorgelegt, wo drei 

kleine Fremdenzimmer,| die nur die Auf­

stellung von einem^ Bett ermöglichen, zu­

sammen fast 100 Quadratmeter Baufläche 

ausmachen. Gastwirte, die einen Reinertrag 

von kaum S [2.000.—  jährlich erzielen, haben 

S 150*— bis S 200 — an Betriebsraumsteuer 

zu bezahlen, |die|sich natürlich bei den ver­

schiedenen Zuschlägen, Jwie zum Beispiel 

die 80 Prozentige Schulumlage und eine 

200 bis 300 Prozentige Gemeindeumlage 

bei dem jetzigen schlechten Geschäftsgang 

des Gast und Schankgewerbes enorm aus­

wirken muss.

Wegen der Vergebung von öffentlichen 

Arbeiten an dieg Milglieder der burgenlän­

dischen Zünfte wurde auch Beschwerde ge­

führt und werdende einzelnen Beschwerden 

einer Eiledigung zugeführt. Hauptsächlich 

haben sich die Vertreter der Fuhrwerkerzunft 

gagegen ausgesprochen, dass sie seitens 

öffentlicher Stellen zur Offertstellung auf­

gefordert werden|und es auch vorgekommen 

ist, dass unbefugte Fuhrwerker die Arbeiten 

unter dem noi malen Preis ausführen und 

im nächsten Jahre diese Preise seitens der 

vergebenden Stelle als Richtpreis genommen 

wurden. Dadurch entsteht von Jahr zu Jahr 

eine Preisunterbietung, die von den steuer­

zahlenden Fuhrwerksbesitzern als unlauter 

bezeichnet wird.

Die Vertreter der Schmiedezunft haben 

sich gegen den zu hohen Prozentsatz des 

Mischungsverhältnisses der Schmiedekohle 

ausgesprochen und [beklagt, dass qualitativ 

die beigemengte Kohle besonders schlecht ist.

Alle Vertreter fordern die Herabsetzung 

der Fürsorgeabgabe oder aber die Schaffung 

von Ausnahmen. Das Baugewerbe verlangt 

die gänzliche Nachsicht der Fürsorgeabgabe 

bei solchen Bauten, die im Rahmen der 

Wohnbautörderungsaktion des Bundes vor­

genommen werden.

Im Sinne einer Verordnung der Bundes­

regierung hat die Krankenkasse das Recht, 

die Verzugszinsen vom Fertigkeitstage an 

zu rechnen. Die Zeitspanne zwischen der 

Vergebung und Zahlungsfrist ist eine derart 

kurze, dass der Gewerbetreibende nicht in 

der Lage ist, sich das Geld zu verschaffen. 

Es muss daher entweder die Vorschreibung 

früher erfolgen, oder muss die Zahlungs­

frist mindestens auf zwei bis drei Wochen 

erstreckt werden.

Im Bezirke Oberwart wurde gefordert, 

dass die Ledereinfuhr aus Ungarn strenger 

gehandhabt werden soll und sollten strengere 

Massnahmen gegen den in letzterer Zeit 

eingetretenen Schmuggel platzgreifen.

Nach den Ausführungen der Bezirks­

zunftmeister wurde ein ausführliches Referat 

des leitenden Sekretärs Dr. Hans Tschiggfrey 

über aktuelle Angelegenheiten, insbesonders 

aber über das Kollektivvertragsrecht, Mindest­

preise, Meisterprüfungsordnung sowie über 

die Tätigkeit des Landesgewerbeverbandes 

erstattet.

Anschliessend hielt Zunftsekretär Josef 

Motl über Steuerangelegenheiten, mit Rück­

sicht auf die Warenumsatzsteuerabfindungen 

und die kommenden Steuermandate ein mit 

grosem Interesse entgegengenommenes Referat

Der Bezirksobmann der Bezirksge­

werbestelle in Jennersdorf, Zunftmeister Herr

Michael Lämmle stellte fest, dass diese 

Funktionärbesprechung die anregendste Aus­

sprache dieses Jahres war und es kann daher 

gehofft werden, dass auch die Erfolge nicht 

ausbleiben werden. Wichtig ist, dass der 

Gedanke der Einigkeit auch in die Reihen 

der Mittglieder getragen wird und kann 

dann erreicht werden, dass schon im zweiten 

Jahre der Neuorganisation ein noch umfang­

reicherer Tätigkeitsbericht abgegeben werden 

kann.

Der Redner nahm auch die Gelegen­

heit wahr, dem Landiagspräsidenten Michael 

Koch für sein Erscheinen den Dank auszu­

sprechen und seiner Freude darüber Ausdruck 

zu geben, dass mit der Funktionärbesprech­

ung im Bezirke Jennersdojf begonnen wurde 

und das Präsident Koch nach einer Ruhe­

pause von sieben Jahren wieder einmal in 

das Lafid gefahren ist, um mit den Gewerbe­

treibenden an Ort und Stelle Fühlung zu 

nehmen.

Bezirksobmann Lämmle dankt dem 

Präsidenten ganz besonders dafür, dass er 

die Errichtung der Fortbildungsschule in 

Rudersdorf ermöglichte und versprach dem 

Bezirksobmann im Namen seiner Bezirks­

funktionäre treue Gefolgschaft.

Der Bezirksobmann der Bezirksgewerbe­

stelle in Güssing, Zunftmeister Julius Techet, 

gab seiner Versicherung Ausdruck dass der 

Bezirk Güssing jederzeit bestrebt war, einig 

mit dem Landesgewerbeverband vorzugehen 

und können die Ansprüche des Bezirkes auf 

wirtschaftlichem Gebiete als sehr bescheiden 

bezeichnet werden.

Eine kleinere örtliche Frage ist wohl 

noch zu lösen, doch können diese nicht 

dazu dienen, um eine Uneinigkeit zu ver­

ursachen.

Die Funktionärbesprechung in Güssing 

stand im Feste des am selben Tage statt­

gefundenen Katholikentages und haben die 

Funktionäre der Zünfte aus diesem Grunde 

korporativ dem Empfang des Kardinals Fürst 

Erzbischof Dr. Theodor Innitzer beigewohnt.

Der Bezirksobmann der Bezirksgewerbe­

stelle in Oberwart, Kammerrat Johann Vörös, 

dankte besonders herzlich dem Präsidenten 

für sein erscheinen im Bezirke Oberwart 

und ist er überzeugt, dass diese Aussprache 

der Funktionäre auf keinen fruchtlosen Bo­

den gefallen ist, was schon aus der Zeit­

dauer der angeregten Aussprache zu ersehen 

ist. Es wurde in viereinhalb Stunden in 

ziemlich lebhafter Weise debattiert und glaubt 

der Bezirksobmann feststellen zn können, 

dass nur begründete Wünsche vorgebracht 

wurden, die alle dahin ausklangen, dass 

Arbeit für die Gewerbetreibenden des Bezir­

kes Oberwart beschafft werden soll. Der 

Bezirk Oberwart wünscht ganz besonders 

die Belebung der Bautätigkeit und rechnet 

dann damit, dass ein weiterer Schritt zur 

Besserstellung der wirtschaftlichen Lage er­

reicht wird. Der Bezirksobmann versicherte 

ständige und vertrauensvolle Mitarbeit und 

will hoffen’ dass diese Aussprache auch 

dazu beigetragen hat, dass mancher Gewerbe­

treibende mehr Vertrauen zu seiner Organi­

sation bekommen wird.

Nach der Funktionärbesprechung in 

Oberwart wurde unter Beisein der Orts­

gewerberäte des österreichischen Gewerbe­

bundes in Pinkafeld eine Aussprache abge­

halten. Der Ortsgruppenobmann Franz Supper

SPARKASSE FÜR STEGERSBACH 
UND UMGEBUNG.

Gegründet durch die Gemeinden Stegersbach, 
Burgauberg, Gamischdorf, Güttenbach, Hacker­
berg, Harmisch, Kirchfidisch, Litzelsdorf, Neu­
berg, Neudauberg, Olbendorf, Ollersdorf, 
Rauchwarth, St. Michael, Schallendorf,u.stinatz 
Die Sparkasse steht unter Haftung die* 
ser Gemeinden u. ist mündeisicher.

Einlagen auf Sparbücher und 
Scheckkonti werden gegen günstigste 
Verzinsung entgegengenommen. 

Darlehen auf Realitäten, Wert­
papiere und Wechsel werden zu 
günstigen Bedingungen gewährt.

Fleischhauermeister in Pinkafeld begrüsste 

mit herzlichen Worten den Landtagspräsident 

Michel Koch, der auch von den anwesenden 

Gästen mit Beifall empfangen wurde. Der 

Aussprache hat auch in dankenswerter Weise 

der Bürgermeister Professor Johann Karl 

Homma beigewohnt.

Schachendorf. Raupenplage. In den 

Gemeinden Schachendorf, Schandorf und 

Dürnbach treten die Raupen der Kohlweiss- 

linge Massenhaft auf und verursachen in 

den Kulturen grosse Schäden. Die Raupen 

befallen hauptsächlich die Kraut und Kohl­

pflanzungen und Fressen diese Pflanzen bis 

auf das Gerippe kahl.

Hochstrass. Blitzschlag. Am 25. Au­

gust ging über die Gemeinde Hochstrass ein 

schweres Gewitter nieder, wobei ein Blitz 

in einen Strohschober des fürstl. Esrterházy- 

schen Maierhofes einschlug. Hiedurch geriet 

der aus Hafer- und Gerstenstroh bestehende 

Strohschober in Brand. Durch das rasche 

und tatkräftige Einschreiten der Ortsfeuer­

wehr und der übrigen Bewohner des Meier­

hofes konnte der Brand nach einigen Stun­

den eingedämmt und ein grösser Teil des 

Strohschobers gerettet werden. Infolge star­

ker Verräucherung ist das geborgene Stroh 

für Futterzwecke unverwendbar und erleidat 

die fürstl. Gutsverwaltung einen beträcht­

lichen Schaden.

Gattendorf. Schadenfeuer. Am 30. 

August 1937 brach am Dachboden des 

Häuslers Michael Brunner in Gattendorf ein 

Feuer aus, welchem der mit Ziegel gedeckte 

Dachstuhl und das am Dachboden aufbe­

wahrte Stroh und Heu zum Opfer vielen. 

Am Brandplatze war die Feuerwehr von 

Gattendorf Anwesend und wurde das Feuer 

rasch eingedämmt. Durch das Feuei wurden 

ausser dem Dachstuhl ein Pferdegeschirr, 

zwei Sensen sowie verschiedene landwirt­

schaftliche Maschinen vernichtet und erleidet 

Brunner einen Schaden von 2.000, dem eine 

Versicherungssumme von 3,500 Schilling 

gegenübersteht.

Rettenbach. Unfall. Am 31. August 

liess der Mühlenpächter Jnhann Hozian in 

Rettenbach Nr. 42 sein geladenes Jagdgewehr 

in seiner Küche stehen. Der 12jährige Karl 

Böhm aus Rettenbach nahm das Gewehr an 

siet), spielte damit und drückte auf das 

Züngel, wobei sich ein Schrotschuss entlud 

und den 14jähri^en Adolf Roth in den lin­

ken Fuss traf. Roth wurde schwerverletztr 

in das Krankenhaus nach Oberwart über-, 

führt.
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SPORT.
Fussball.

Der Meister in Büssing.
Sonntag, den 5. September findet in 

Güssing die Begegnung des Meisters des 
Burgenlandes und des Zweitplazierten in der 
Rangliste statt. Diesem Treffen, mit dem die 

neue Meisterschaft beginnt, sieht man selbst­

verständlich mit grossem Interesse entgegen, 

da doch ein vor einigen Wodien in Pinkafeld 

ausgetragenes Freundschaftsspiel mit der 

knappen Niederlage der Güssinger Mannschaft 

von 5 :4  Treffern endete.

Der zurzeit in Bad-Tatzmannsdorf 

weilende Verbandskapitän des Wiener Ver­

bandes, H. Kommerzialrat Heinrich Retschury, 

hat sein Erscheinen zu diesem höchstinteres­

santen Wettkampfe zugesichert.

Oie Fahrt nach Wien
zu dem Länderspiel Oesterreich—Schweiz

wird Samstag, den 18 September angetreten. 
Rückfahrt Montag abends. Die Reiseteil­

nehmer mögen sich beim Herrn Eduard 

Eberhardt ehebaldigst anmelden.

Laubfröschlein schaut zum Baum  hinauf, 
Eichhörnchen ru ft herab : 
entferne dich in  raschen L a u f  
sonst komme ich hinab.
Das grüne Wichtlein lacht je tzt laut 
und quackt, ich bleibe hier, 
a u f diesem Plätzchen, das so traut, 
nichts kannst du machen mir.
Eichhörnchen nun erzürnt ist sehr, 
vom Baume springt herab, 
das Fröschlein kann nicht finden mehr, 
das ist gzeogen ab.
E s sitzt dort unter einem Blatt, 
lacht leise vor sich hin,
Eichhörnchen hat das Suchen satt .

E ilt fort m it Zorn im Sinn.
Und springt a u f einen ändern Baum , 
vom Aerger es befreit 
ein tiefer Schlaf und hört es kaum, 
wie froh  „ Laubfröschlein“ schreit.

J O H A N N A  B A U E R .

Minihof-Liebau. Aenderung bei der 

Zollwachabteilung. Der bei der Zolwachab- 

teilung Minihof-Liebau eingeteilte prov. 

Revisor Johann Lichtenstrasser wurde mit

23. August 1937 zur Zollwachabteilung 

Harbach, Gerichtsbezirk Weitra Niederöster­

reich, versetzt.

Hirm. Kirchweihfest Am (22. August 

fand in Hirm das Kirchweihfest statt, das 

besonders festlich begangen wurde. Die 

Gemeinde Hirm Hess die Ortskirche mit 

einem Kostenaufwand von 5.000 S reno­

vieren und nahm Provikar Prälat Dr. Josef 

Koller aus Kleinfrauenhaid vor dem Fest­

gottesdienste die Neueinweihung der Kirche 

vor. Dem Hochamte, welches vom Prälat 

Dr. Köller zelebriert wurde, wohnte die 

gesamte Gemeindevertretung von Hirm und 

die Ortsbevölkerung bei.

M attersburg . 40jähriges Dienstjubi­

läum. Am 26. August 1937 feierte der Buch­

halter des Mattersburger Spar- und Dar­

lehensvereines in Mattersburg, Matthias 

Rauhofer, sein 40jähriges Dienstjubiläum als 

Sparkassenbeamter. Aus diesem Anlasse ver­

sammelten sich die sämtlichen Vorstands­

mitglieder des Mattersburger Spar- und 

Darlehenskassenvereines im Sparkassenge­

bäude in Mattersburg, wo sie dem Jubilar 

mit verschiedenen Ehrungen bedachten.

Kennze ichensperre . Die Landes­

hauptmannschaft für Tirol hat mit Gleich­

schrift vom 10. August 1937, Z. Va-312/35, 

das von der Bezirkshauptmannschaft in Land­

eck dem Luzian Vouvier, Installateur in Zams, 

für ein einspuriges Kraftrad zugewiesene 

Kennzeichen E 16.615 wegen Verlustes der 

Kennzeichentafeln für den öffentlichen Ver­

kehr gesperrt.

Spar- und Vorschuss-Consortium 
Währing

grösstes und ältestes Beamten-Kreditinstitut 

erteilt Darlehen an öffentliche Angestellte 

des Aktiv- und Ruhestandes Ohne Le- 
bensversicherungspolizze. Für Dar­

lehen von S 1.000,—  Monatsrate S 15.— 

bis S 25.— Ablösungen werden vorgenom­

men. Entgegennahme von Spareinlagen 
zu begünstigsten Zinssätzen und dividenden­

berechtigten Anteilseinlagen. Kosten­

lose Auskünfte schriftlich und mündlich 

E i s e n s t a dl, Bahnslrasse 15.

Schäfflers Wettervorhersage
für September 1937.

Dieser Monat lässt, seinem Ruf ent­

gegen, zu wünschen übrig. Die bescheiden 

schönen Wetterpeiioden werden häufig von 

trüb-regnerischem und windigem Wetter mit 

starker Abkühlung abgelöst. Die erste Woche 

im allgemeinen günstig, um den 7., 8., 9. 

September trüb, regnerisch, kühl. Die zweite 

Dekade nicht ungünstig, wird um die Monats­

mitte durch Wind und Regen gestört. Die 

darauffolgende Besserung bringt günstiges 

Wetter bis etwa um den 25. September, ge­

stört zur Vollmondzeit um den 21. September 

durch recht unfreundliches Herbstweiter. 

Monatsende veränderlich mit der Tendenz 

zur Besserung.

Josef Schäffler, Oberwölz.

Ansichts-, Namenstag- und Geburtstag­

karten in schönster Ausführung in der 

Papierhandlung B. Bartunek, Güssing.

Zu verkaufen!
2 einfache Betten, 2 Nacht­
kästen, gut erhalten, billigst 
zu verkaufen. Näheres in 

Güssing, Nr. 102.

z
AHNGOLP, BRUCHGOLP

Brillanten, Silber, Granaten 
kauft

Juvelier,WienI., Tuchlauben 5

Eine Pflicht der Nächsten­
liebe ist es, mitzuhelfen
dass notleidende Mitmenschen zu Arbeit 
und Verdienst kommen. Jeder kann 
mitwirken durch einem Beitrag zum 
Frontarbeitsopfer!

ZU VERKAUFEN:
Ein 4röhren Radioapparat „Eumig“ 
Batterieempfänger, komplett, gut 
erhalten, ein Aktenschrank, ein 
Schreibtisch mit Lederstuhl, ein 
Schreibmaschintisch, ein schwarzer 
Kasten mit drei Laden, ein feiner 
Reisepelz, ein Petroleum Koch­
apparat. Näheres erteilt Papier­
handlung Bartunek, Güssing.

Eine

Wohnung
in Güssing

bestehend aus 2 kleinen Zim­

mern, Küche, Boden und Kel­
lerbenützung für junge oder 
alte Ehepaare sehr geeignet, 
ist ab 1. September zu ver­
mieten. :: Näheres Druckerei 

Bartunek, Güssing.

Neue Sonderfahrtenwagen
(Sitze in Fahrtrichtung)

„Südburg“ Sonderfahrten zu billigsten Preisen.
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Einladungen, Plakate,Eintritts> 
karten und Festabzeichen für

:: FESTE
werden schnell, geschmackvoll
u. billigst in d e r Buchdruckerei 
Bartunek in Güssing verfertigt.

|  w

6 R 0 SS E S  VERÓMÜÓEN
bereitet jedem Leser die reichhaltige und 

fesselnd geschriebene

VOLKS-WOCHE.
Jeden Donnerstag bringt sie packende 

Schilderungen berühmter Forscher u. Erfin­

d e r  u. Weltbekannter Persönlichkeiten,lustige 

Erzählungen aus dem Berufs- u. Sportleben.

ENTZÜCKENDE BILPER,
wertvollen Beiträge für Haus und Familie 

Rätsel und Preisaufgaben und vieles andere 

20 Groschen ; überall erhältlich.

p r o b e n u m m e r n  u m s o n s t  i 

Verwaltung Wien, I, Schülerstrasse 16.

Um 2 Schilling
können Sie Im  „Kleinen Anzeiger“ 

(im  Bezirk Güssing) unseres Blattes 

ein Inserat bis zu 15 W orte (jedes 

weitere W ort 10 Groschen) gegen 

Einsendung) des Betrages aufgeben. 

In Betracht kom m en: Käufe und 

Verkäufe, Verpachtungen, Verm ie­

tungen, Stellengesuche, Stellenan- 

bote, Unterricht, Korrespondenzen. 

Nützen Sie diese Gelegenheit!

Eiserne Femtergittern
sind zu verkaufen. Auskünfte in der 

Buchdruckerei Bartunek, Güssing.

[nseraten- und Abonnementannahme 

Buchdruckerei Béla Bartunek Güssing 

Anzeigen billig , laut Tarif.

Im redaktionellen Teil enthaltene entgeltlich 

Mitteilungen sind durch(e)kenntlich gemacht.

S t a m p i g l i e n
erhalten Sie prompt

Buchdruckerei Bartunek.

' Inserate in der

üssinger Z e i t u ng “
bringen neue Kunden!

7
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Grosse Auswahl in Wandschoner, 

Papierteppiche, Lampenschirme 

aus Papier, schmale und breite 

Kredenzstreifen, Papierservietten, 

Unterlags- und Presspanpapiere 

in der Buch- und Papierhandlung

Bartunek, Güssing.
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DEM VOLKE, DEM LANDE NÜTZEN 

DIE HEIMISCHE WIRTSCHÄFT STÜTZEN, 

HEISST RICHTIG KAUFEN UND SPAREN I 

KAUFT ÖSTERREICHISCHE WAREN!

Violinen, Violinbogen, Saiten, 

Violinbestandteile nur in der 

Papierhandlung Bartunek in 

Güssing.

W  Makulatur-Papier
(alte Zeitungen) auch pro Kg. in 

der Papierhandlung Bartunek in 

Güssing zu verkaufen.

Krepp- und B lum enpapiere sind in 

grösser Auswahl und billigst zu haben in der 

Papierhandlung Bartunek, in Güssing.

Luftbild-Flieger-Aufnahmen von 

Güssing sind zu haben in der Pap ier­

hand lung  Bartunek, Güssing.
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Geschäftsbücher, Strazzen, Kassenscheine, 

Blocks, Anweisungen, Liefer- und Gegen- 

schein-Bücher, Geschäftspapiere, Federn, 

Bleistifte, Umschläge, Tinten, Farbbänder, 

Löschwiegen und alle Kanzleiartikeln in der

Papierhandlung Bartunek, Güssing,
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